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Warnke's Hof.

Len Leopsld Stur « .
tt -chdruck verboten.

„Aber es ist für mich nicht so schlimm geworden, Grotz-
mutter ." Sie 'zuckte die Achseln, sie mutzte, datz Leopold
nicht gern über seine Geldangelegenheiten sprach. Sie tat
es selber ja auch nicht. Er erzählte weiter.

Ein Rennbekannter des Barons von Rahden aus Berlm
war zufällig auf der Durchreise da, der besonders im Glück
war . Herr von Kämpen bewog den Baron schließlich, dre
Karten bei Seite zu legen, indem er ihm versprach, zu jeder
Zeit Revanche zu geben. Das geschah von dein Herrn
wohl nicht aus reiner Nächstenliebe, sondern aus speziellen
Interessen . Der Baron zog sich denn auf sein Zimmer zu¬
rück, zumal er etwas viel getrunken hatte, und wir anderen
blieben noch zusammen sitzen."

Und weshalb machtet ihr nickst auch Schluh, wie andere
vernünftige Menschenkinder? Zeit genug war es ja wohl,
zu Bett zu gehen. Hättet ihr das getan, so wäre es zu
keinem Spektakel gekommen."

„Du hast Recht, Grotzmutter, aber Du weiht M, Unheil
schläft nickst. Also Herr von Kämpen brachte die Unterhal¬
tung auf die Baronesse Ellinor von Rahden . Der frivole
Ton , in dem er von ihr sprach, war Gerhart Wendler im
höchsten Grade peinlich, und mir ging es genau so. Er
machte Andeutungen, als stehe der Baron auf dem besten
Wege, ein Abenteurer zu werden, und die Baronesse helfe
ihm, Gimpel zu rupfen."

„Das ist stark", sagte Frau Friederike. „Ihr hattet dem
Herrn den Mund verbieten sollen, das hätte sich gehört."

„Ja , so offen war er mit seinen Bemerkungen nicht, er
stellte sich immer so an, als meine er das , was er vor¬
brachte, ganz harmlos . Um der fatalen Geschichte ein Ende
zu machen, suchte ich mir den Oberkellner auf, um abzurech¬
nen , und inzwischen war das Unheil geschehen. Als Herr
von Kämpen abermals versteckte Andeutungen gemacht hatte,
hatte ihm Wendler ein Glas Wein ins Gesicht gegossen."

„Und die Folge war dann ein Pistolenknipserei," er¬
gänzte Frau Warnte.

„Es blieb nichts anderes übrig," fuhr Leopold fort.
„Der Herr von Kämpen schien zuerst selbst etwas über die¬
sen Ausgang der Hänselei erschrocken, die er vielleicht selbst
nickst so ernsthaft genommen hatte, aber Gerhart Wendler be¬
stand auf einer Austragung der Angelegenheit mit Waffen
und zwar noch diesen Morgen , da Kämpen hatte einfallen
lassen, er müsse in einer wichtigen Angelegenheit nach Ber¬
lin Weiterreisen. Es wurde von den anwesenden Herren
noch eine Vermittelung versucht und gesagt, Wendler stehe
der Baronesse doch nicht so nahe, um für sie wegen einer
möglicherweise nur so hingeworfenen Aeutzerung mit schwe-
ren Waffen einzutreten: aber er wollte von nichts wissen,

auch sich wegen des Herm von Kämpen ins Gesicht gegosse¬
nen Glases Wein nickst entschuldigen."

„Als einen solchen Draufgänger habe ich ihn gar nicht
gekannt," sagte Frau Friederike lächelnd. „Da mutz es ihm
die Baronesse doch wohl tüchtig angetan haben. Und auch
die Anna Herwald ist ihm ebensowenig gleichgiltig. Um die
hat er aber doch wohl kein Duell auszufecksten," schloß sie,
während sie ihren Enkel verstohlen von der Seite betrachtete.

„Ich denke auch nicht," versetzte der junge Mann , sich
mühsam zu etwas Heiterkeit zwingend. „Aber jetzt latz
mich mit meiner Geschichte zu Ende kommen, Grotzmutter.
Also das Duell hat heute früh im Walde stattgefunden, und
es ist zum Glück ohne böse Folgen abgelaufen. Gerhart
hat die Kugel haarscharf über seinem Kopf dahinpfeisen
hören, und Herr von Kämpen hat eine Fleischwunde am
reckten Oberarin. Rach dem Spektakel in der Nacht war
dieser Kugelwechsel eigentlich noch das ruhigste an der gan¬
zen Affäre.

„Gott sei Dank, datz alles so abgelaufen ist," sagte dre
alte Frau . „Aber dann braucht Gerhart doch nicht abzu¬
reisen! Es kommt doch nicht gleich zum Prozetz."

„Das glaube ich auch nicht," antwortete Warnke. „Aber
wer weiß, was er vor hat. Die Einfälle kommen ja bei ihm
oft merkwürdig. Vielleicht hat er Anna Herwald mit sei¬
nem Briefe auch nur auf alle Möglichkeiten vorbereiten
wollen. Ueberflüssig war das freilich, wenn er nicht beab¬
sichtigte, sich nach allen Seiten hin interessant zu machen."

Aus dem Ton seiner Stimme klang jetzt doch ein müh¬
sam verhaltener Aerger heraus , und die Grotzmutter erhob
warnend die Hand.

„Lieber Junge , rege Dich nicht unnötig auf und werde .
mir der Anna wegen auf den Gerhart nickst eifersüchllg. Ich ö
habe Dir schon früher gesagt, datz ich was auf ihn halte,
denn ein ehrlicher Kerl ist und bleibt er trotz alledem. Haft l
Du etwas mit ihm, und willst Du wegen der Anna Klar- 4
heit, so sprich gerade heraus mit ihrn, das ist das Beste.
Eifersucht ist, wie Du weißt, die Leidenschaft, die mit Eifer :
sucht, was Leiden schafft. Eher könnte er ja auf Dich eifer¬
süchtig sein wegen der Baronesse."

„Wegen Ellinor von Rhaden ? Grotzmutter, Du
scherzest!"

„Nicht im mindesten. Denkst Du denn, datz Dem Freund
Gerhart nicht gesehen hat, wie der Baron mit Dir sprach,
bevor Du gestern Abend die Baronesse zum Tanz auf-
forderteste? Das lätzt doch erkennen, einen wie grohen
Stein Du bei Rahden 's im Brett hast. Und persönlich stehst
Du Gerhart erst recht nicht nach. Deine soziale Position
läßt ebenso wenig zu wünschen übrig, wie Deine Ver¬
mögenslage. Wenn sich Wendler um die Hand der Baro¬
nesse bewerben will , kannst Du es ebenso gut tun ."

„Ich will es ja aber nicht, Grotzmutter. Wem meine Ge.
danken gelten, weitz Du."

vorzudringen.SüdlichderOstesinddemstarrenArnuene-,nurwemgrouenoeswuuw.nu»ui



90

„Das weih ich. Ich habe Dir aber schon früher gejagt,
wenn Du nicht für Klarheit sorgst, so sitzest Du plötzlich
zwischen zwei Stühlen , und dazu bist Du mir doch zu schade,
mein Junge !"

Es war gar nicht weit von Warnte 's Hof, unter einer
allen Esche, die in ihrer machtvollen Ausladung an die
Wellenesche in der nordischen Eöttersäge erinnerte, sah Ger-
hart auf einem hohen, schweren Grenzstein, der die Fluren
des Gutes Rahden von denen, die zu Warnte 's Hof gehörten,
trennte. Auf der einen Seite zeigte der Block ein Rad , das
Wappen der Familie Rahden , auf der anderen ein Hand¬
beil, die Hausmarte von Warnke's Hof, die seit Jahrhunder¬
ten sich vererbt hatte.

Der junge Mann wartete hier auf Ellinor von Rahden.
Er wuhte von früher, dah sie jeden Morgen diesen Weg
entlang zu reiten pflegte, er wollte mit ihr sprechen. Dah
die Dinge der Nacht in der kleinen Residenzstadt nicht völlig
geheim bleiben, sondern mit allerlei phantasievollen Aus¬
schmückungen und Uebertreibungen weiter erzählt werden
würden , wuhte er im voraus . Da wollte er selbst mit
Ellinor sprechen, um in ihren Augen nicht anmahend oder
lächerlich zu erscheinen.

Auch sonst fühlte er, es muhte eine Aussprache zwischen
ihnen stattfinden die seine Zukunst bestimmte. Vielleicht
war er in Anna Herwald verliebt gewesen, aber jetzt hatte
ihn eine starke Leidenschaft für die stolze und schöne Ellinor
gepackt.

Er hätte das nie für möglich gehalten. Er wuhte auch
nicht, weshalb diese stürmische Empfindung nicht früher über
ihn gekommen war . Hatte er früher die stolze Erscheinung
nicht mit sehenden Augen betrachtet?

(Fortsetzung folgt.)

Zum Gedächtnis an grosse Zeit.
30. Oktober 1917. An der flandrischen Schlachtfront

spielten sich erbitterte Kämpfe ab. Der Brennpunkt der
Schlachten war Passchendaele, das verloren ging, im
Gegenangriff aber zurückerobert wurde. — Auf dem italien¬
ischen Kriegsschauplatz nahmen die Bewegungen den beab¬
sichtigten Verlauf.

31. Oktober 1917. In Oberitalien wurde em großer
Sieg errungen. Bei der Verfolgung der geschlagenen
italienischen Armeen streckten am unteren Tagliamento
60000 Italiener mit mehreren 100 Geschützen die Waffen
wodurch der bisherige Gewinn der 12. Jsonzofchlacht auf
über 180 000 Gefangene und mehr als 1500 Geschütze stieg.

1. Noveniber 1917. Im Westen griffen nach starkem Trom¬
melfeuer die Franzosen bei Braye an, doch brach der An¬
sturm vor den deutschen Linien blullg zusammen. Nuf
dem italienischen Kriegsschauplatz wurde vom Fellatal bis
zum adriatischen Meer das linke Tagliamentoufer vom
Feinde gesäubert.

2. November 1917. Im Westen wurde die Verlegung
der deutschen Linien vom Ehemin des Dames zu Ende ge¬
führt, ohne Störung vom Feinde. — Auf dem türkischen
Kriegsschauplatz begann der Kampf vor Gaza. — Das Rück-
lriltsgesuch des Reichskanzlers Dr. Michaelis, der nach wenig
mehr als 100tägiger Kanzlerschaftzurücktrat, wurde ge-
nehniigt. Graf Hertling, der bayerische Ministerpräsident
wurde zum Nachfolger ernannt.

3. November 1917. Im Westen kam es nur zu kleinen
Angriffen. Auf dem Ostufer der Maas wurde ein vor¬
bereiteter Angriff der Franzosen niedergehalten. — Pain-
leve und Lloyd Georges trafen in Italien ein, um über
Hilfsmaßnahmen zu beraten.

4. November 1917. An der italienischen Front wurde
am Tagliamento der Kampf wieder ausgenommen. Der

Uebergang wer den Fluh wurde erzwungen. Die Dolo-
mitenftont der Italiener kam ins Wanken. Die ganze
russische Schwarze Meer-Flotte erklärte sich als ukrainisch.

5. November 1917. Im Westen griffen starke englische
Kräfte beiderseits von Passchendaele an . — In Italien
wurde die Tagliamentolinie genommen und die Italiener
erneut zurückgedrängt. Auch die Gebirgsfront vom Fella¬
tal bis zum Colbricon wurde von den Italienern aufge¬
geben.

6. November 1917. Die starken englischen Angriffe in
Flandern brachten den Feind in den Besitz von Passchen¬
daele. — Auf dem italienischen Kriegsschauplatzwaren die
Italiener in vollem Rückzug gegen die Piave . — In Ruh-
lanb kam es zwischen der Regierung und dem Arbeiter- und
Soldatenrat zu Zwistigkeiten. Das Vorgehen der Mar im a-
listen entwickelt sich schnell.

7. November 1917. Am Rhein-Rohne-Kanal griffen die
Franzosen an. Nur ein vorspringendes Grabenstück blieb
in der Hand des Feindes . — Auf dem italienischen Kriegs¬
schauplatz wurde der Uebergang über die Livenza erzwun¬
gen und der Feind westwärts zurückgeworfen. Die Gefange¬
nenzahl war auf über 250 000 gestiegen. — Auf dem tür¬
kischen Kriegsschauplatz konnten die Engländer Gaza be¬
setzen.

8. November 1917. In Oberitalien wurden weitere Fort¬
schritte erzielt und die Livenza in der ganzen Front über¬
schritten. — In Ruhland führten die Gegensätze innerhalb
der Reoolutionsparteien zum Sturz Kerenzkijs; die sieg¬
reichen Bolschewisten bildeten eine Regierung unter Trotzki
und Lenin.

S. Noveniber 1917. Im Westen entrissen deutsche Trup¬
pen den Franzosen im Chaume-Walde wichtige Stellungen.
Englische Angriffe bei Poelkapelle wurden abgewiesen. —■
In Oberitalien wurde vom Sugana abwärts bis zum
Meere die Piave erreicht. Afiago wurde genommen. —
In Ruhland gab der Kongreh der Arbeiter- und Soldaten¬
räte bekannt, dah er einen sofortigen demokrallschen Frieden
schlichen werde.

Literarisches.
Wirtschaftsbuchfür landwirtschaftliche und gewerblich«

Betriebe mittleren und kleineren Umfanges, mit den wichtig¬
sten Bestimmungen des Umsatzsteuergesetzes und einem An¬
hang zur Berechnung der Umsatz- und- Einkommensteuer.
Verlag der HofbuchdruckereiP . Plaurn in Wiesbaden,
Preis M 2 .50.

Das Umsatzsteuergesetz vom 26. Juli d. Js . verlangt
von sämtlichen steuerpflichtigen Personen und Betrieben
vom 1. August 1918 an die ordnungsmähige Aufzeich-
nung ihrer täglichen Einnahmen (Entgelte).

In oben genanntem Verlag ist das von einem her¬
vorragenden Steu erfachmann ausgearbeitete und in ge¬
meinverständlicherWeise dargestellte Wirtschaftsbuch er¬
schienen, das jedem Inhaber eines mittleren oder kleine¬
ren landwirtschaftlichen und gewerblichen Betriebes die in
dem neuen Gesetz vorgesehenen Verpflichtungen mit
Leichtigkeit erfüllen hilft. Das Buch ist für ein Kalender¬
jahr berechnet. Es enthält die wichtigsten Bestimmungen
des neuen Gesetzes und eine Anleitung zur Berechnung
der Steuer . Ferner ist in ihm für die Eintragung der
laufenden Betriebsausgaben Platz vorhanden , so dah es
bei ordnungsmäßiger Benutzung auch wertvolle Dienste
bei der Aufftellung der jährlichen Einkommensteuer-Er¬
klärung leisten wird, auch demjenigen, der sich bis jetzt
keine Kenntnisse in Buchführung angeeignet hat._ _

Verantwortliche Schristleitung, Druck und Verlag
PH. Kleinböhl, Königstein im Taunus.



Schwein sollte gleich abgeschlachtet und zwar mittelst einer
Schußwaffe getötet werden. Obwohl die Türe des Schweine¬
stalls verschlossen war , drangen die Diebe doch hinein und
feuerten auf das Schwein einen Schutz ab. »Das Schwein,
durch den Schutz verwundet, verursachte ein lautes Ge¬
schrei. Nachbarn weckten die Besitzer des Schweines. Als
dieselben kamen und leuchteten, lief das Schwein — blutend
— im Hofe herum. Die Diebe aber waren inzwischen inl
Dunkeln verschwunden. Um beim Diebstahl geräuschloser
zu sein, hatten sich die Diebe die Fütze mit Säcken umwickelt.
Das Schwein muhte geschlachtet werden.

Feindliche Durchbruchsvrrsuche
vereitelt.

Großes Hauptquartier. 5. November.
(SB. B.) Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen der Schelde und Oise haben Engländer und

Franzosen ihre grotzen Singriffe » ieder ausgenommen.
Durch gewaltigen Einsatz an Artillerie und Panzerwagen
suchten sie den Durchbruch aus der mehr al, 60 Kilometer
breiten Freut zu erzwingen. In schwerem, bis in die
Dunkelheit währendem Ringen gelang er unseren an Zahl
weit unterlegenen Truppen den feindlichen Angriff aufzu-
fangen und den Durchbruch zu verhindern. Südlich der
von Balenciennes nach Nordosten führenden Strahen
wiesen wir den Feind vor unseren Linien ab. Die gegen
unsere neue Frant Sebourg —Wargnier le grand gerichteten
Angriffe wurden durch erfolgreiche Gegcnstötze auf den Höhen
östlich der Orte zum Scheitern gebracht. Wargnier le petit,
das vorübergehend in Feinderhand fiel, nahmen » ir wie¬
der. Die beiderseits von Le Quesnoy vorbrechenden An¬
griff» brachten wir südlich von Wargnies le petit und bei
Iolimetz zum Stehen . Le Quesnoy , durch beiderseitig»
Umfassung bedraht, wurde befehlrgemäh geräumt . Der
gegen den Wald von Mormal gerichtete Ansturm de, Geg¬
ners kam in dem Wrstteil der Waldes zum Stehen . Auch
südlich der Walde« wurde der Feind am Bormittag dicht
hinter unserer vordersten Linie auf den Höhen westlich
des Sambre —Oise-Kanals abgewiesen. Am Nachmittag
setzte der Gegner seine Angriffe fort. Ihr Schwerpunkt
lag nördlich und südlich des Waldes . Nördlich des Waldes
singen wir den Stotz östlich von Iolimetz auf. Ors und
Catillon wurden gegen alle feindlichen Anstürme behaup¬
tet. Südlich von Catillon stietz der Feind in etwa 1—2
Kilometer Tiefe über den Kanal vor. Hier brachten ihn
an der Strahe La Groise - Oisy örtliche Kampftruppen
zum Stehen . Bor der Kanalfront zwischen Fesny und
nordöstlich von Etreur brachen alle Angriffe des Feindes
zusammen. Zwischen Etreur und der Oise konnte er an
einzelnen Stellen das Ostuser gewinnen. Auch hier ge¬
lang es ihm nicht über unsere vorderste Stellung hinaus
vorzudringen. Südlich der Oise sind dem starken Artillrrie-

feuer da, sich am frühen Morgen bis zur Serre ausdehnte,
heftige Angriffe südlich von Guise, bei La Herie und gegen !
Bois le Pargny gefolgt. Der Feind wurde überall, teil- j
weise im Gegenstotz abgewiesen.

An der Aisue-Front keine Kampfhandlungen. Zwischen
Le Chesne und Sommauthe scheiterten Teilvorstöhe des
Gegners. Auf den Höhen südlich von Beaumant wiesen
wir heftige Angriffe der Amerikaner ab. Im Walde von
Dieulet wichen unsere Truppen starken Angriffen befehls-
gemäh auf das östliche Maasufer nördlich Stenay aus.
Südlich von Dun wurden feindliche Abteilungen die über
die Maas vorftietzen auf den Fluh zurück geworfen. Auf
den Höhen östlich der Maas scheiterten starke Angriffe,
westlich der Mosel Teilvorstötzeder Amerikaner.

Der Erst« veneralquarliermeister: G r ö » e r.

Die Schlacht zwischen Schelde und Oise.
Berlin . 5. Novbr., abends. (W. B . Amtlich.)
An der gestrigen Schlachtsront zwischen Schelde und

Oise haben wir uns vom Gegner abgesetzt. Die Beweg¬
ungen sind planmäßig verlaufen. Heute fanden hier nur
Einzelkämpf« statt._ _ •

Zeitgemäße Bitten
spricht v . Tmub in der „Christlichen Freiheit" aus , die
weiter Verbreitung wert sind:

Lies im Heeresbericht auch genau, was vom tapferen
Widerstand unserer Truppen drin steht.

Bleibe ruhig und vermehre die Gerüchte um kein einziges.
Schäme dich vor Frankreich!
Erkenne, datz die Feinde dich nur einzig und allein be¬

siegen wollen und sei dir zu gut dazu, neue Hohnreden von
ihnen herauszulocken.

Denke, datz nur der gewinnt, der im Krieg nur Krieg
führt und nichts anderes.

Wisse, magst du politisch stehen, wie du willst, datz deine
Schwachheit nichts besser, sondern alles schlechter macht.

Stehe in der Reihe derer, denen Ehre und Glauben
nicht Schall und- Rauch sind.

Komme zur Besinnung und wirf dich und dein Voll
nicht weg. —

Handle so, datz du dich nach dem Friedensschlutznicht
schämen mutzt.

Spiele nicht mit dem Gedanken eines verlorenen Kriegs.
Ein verlorener Krieg bed eutet Entsetzen._

' Spart mit Brennstoffen! Es ist nicht ausgeschlossen.
datz etwaige militärische Veränderungen, auch ein baldiger
Friedensschsuh, auf die Zufuhr von Brennstoffen nach
Süddeutschlland ungünstig einwirken werden. Bekannllich
sind die Schienenwege schon jetzt mit militärischen Trans-
porten stark belastet; diese Belastung kann sich aber so stei¬
gern, datz für Transporte im Interesse der Zivilbevölkerung
nur wenig rollendes Material zur Verfügung bleibt.

Cetzte Nachrichten.
Berlin, 6. Nov. (SB. SB.) Im Reichstag tagte gestern

wiederum der interfraktionelle Slusschutz und für Heute haben
die Sozialdemokraten und Nationalliberalen Fraktionssitz¬
ungen in Aussicht genommen. Gestern nachmittag empfing,
laut „Bert. Lokalanz.", Vizekanzlerv. Payer den Führer
der Konservativen, Grafen Westarp.

— Kerr Joffe, der russische Botschafter in Berlin , dessen
Stellung unhaltbar geworden ist, dürfte bereits gestern
abend mit dem gesamten Personal der Botschaft Berlin ver¬
lassen haben, um nach Moskau zurückzukehren. Gestern
mittag weilte er zu längerer Unterredung im Auswärtigen
Amt. Die Berliner Stelle der russischen Telegraphen-Agentur
ist gestern mittag aufgehoben worden.

Paris , 5. Nov. (SB. B. Nichtamtlich.) Der Oberste
Kriegsrat in Versailles hat gestern seine Arbeiten mit einer
vollen Verständigung zwischen allen daran teilnehmenden
Mitgliedern abgeschlossen.

Prag , 5. Nov. (W. B. Nichtamüich.) Tschecho-slovak-
isches Pressebüro. Der tschecho-slovakische Nationalausschuh
schreibt heute eine Milliardenanleihe für den tschecho-slovak-
ischen Staat aus . Die Slnleihe ist vierprozentig und in
vier Jahren rückzahlbar. Sie heißt „Anleihe der nationalen
Freiheit."

Serajewo, 5. Nov. (W. B. Nichtamtlich). Tfchecho-
slovakifches Pressebüro. Bei Entlassung politischer Häft¬
linge in Bosnien und Herzegowina sind auch die des Mor¬
des an Erzherzog Franz Ferdinand Verdächtigten und Ver¬
urteilten entlassen worden. _

Kleinbahn Höchst-Kömgsleiii.
Bekanntmachung.

Von Donnerstag , den 7. ds . Mtr . wird Zug
Nr. 11 als Personenzug ohne Güterbeförderung nach
folgendem Fahrplan gefahren:

Königstein ab . . . 4 .40 Uhr nachmittags
Höchst an - - - 5 .10 „ „
Die Anschlußzüge bleiben wie bisher.
Königstein, den6. November 1918.

Die Vetriebsdirektion.
Ia. Zwiebeln

find zu haben bei
Mart . Burkart , Gerichts-

ftrafie Nr . 3, Königstein.

frül)stikkpapler,
weifc . in Rollen zu haben

in der Druckerei
Ph. Kleinvöhl,

Königstein , Haupstr . 41.

Gefunden:
aus dem Friedhoi lSeldve-

tr «g.
Abzuholen Rathaus , Zimmer
Skr. 3.

Königstein , 6. Nov. 1918.
Die Polireiverwaltung.

Ein Deckbett
zu kaufen gesucht. Zu erfrag,
in der Geschäftsstelled- Ztg.



Bekanntmachung.
Bestellungen aus  Saatkartasseln »erden am

Donnerstag, den 7. November, vorm, von 8—10 Uhr,
im Rathaus, Zimmer3, entgegengenommen, vte
genaue Anbaufläche ist anzugeben. Spätere Meldun¬
gen können nicht berüchsichtigt werden. Der gesetzt«
Anmeldetermin ist daher unbedingt einzuhalten.

«önigftein im Launur, den6. November 1911.
Der Magistrat . Faeebs.

Bekanntmachung.
Die Kartofselernteergebnisse find spätestens Freitag,

den 8. ds. Mts., auf dem Rathaus Zimmer7 anzumelden.
Königftsin, den 6. November ISIS.

Der Magistrat. Jacob».

Bekanntmachung
Montag , den 11. November 1918, wird die 3.

Rate Staats - und Gemeindesteuer erhoben.
Gegen die noch restierenden Holzgelder und Güterpacht
wird vom 11. November ab das Zwangsverfahren
eingeleitet.

Kelkheim, 6. Novemder 1918.
Schmitt.

Bekanntmachung.
Vom 8.—15. November wird die 3 . Rate der

Staats - und Gemeindesteuern erhoben. Die
Beträge find abgezählt zu entrichten.

Falkenstein, 5. November 1918.
Die Gemeindekasse.

Holzabfuhr.
Fuhrunternehmer fit die Absuhr von et» «

130 Klafter Eichengerbhol, au» Sbersdrsterei König,
stein, Schutzbez. Sohlessborn u. Eppenhain gesucht.

Holzhandlung 51. Burkard,
Oberursel , Fernsprecher 1.

Beauftr . Einkäuferin der Kriegsleder A- G.

Mehrere Waldarbeiter
für längere Zeit gesucht Wilh . Mauer,
Höchst a. IM. Zu melden  auf der
Billtalhöhe inKöniistein oder Distrikt
Oedung bei Job Neubaus aus Ruppertshain.

ölt der Privatklagesache
der Frau Katharina Vorwerk geb. BommerSheim, hier,
Privatklägerin , gegen die Selene Gottsohalk , geboren
12. Juli 1903, hier, katholisch, ledig, Tochter de» Schuh¬
macher» Christof Gottschalk, wegen Diebstahls mit Verweis
vorbestraft, Angeklagte wegen Beleidigung, hat da» König¬
liche'Schöffengericht zu Königstetni. T . am 24. Oktober 1918
für Recht erkannt:

Die Angeklagte wird wegen öffentlicher Beleidigung
der Privatklägerin zu einer Geldstrafe »on 80.00 Mark;
beim Unvermögen zu 6 Tagen Gefängnis und in die
Kosten de» Bersahren» verurteilt.

Der Privatklägerin wird die Befugnis zugesprochen,
den entscheidenden Teil de» Urteils binnen 2 Wochen
vom Lage der Zustellung an aus Kosten der Angeklagten
in der TaunuS-Zeitung Königstein einmal zu veröffent¬
lichen.
Die Richtigkeit der Abschrift der Urteilsformel wird be¬

glaubigt und die Vollstreckbarkeit des Urteils bescheinigt.
Königsteini. T., den5. November 1918.

Eiwenn, Gerichtsaktuar.

3neiner Villa bei Eppsteinist eine schöne
ifl ansarden- gl obounfl.
2 Zimmer, 1 Küche und Zu¬
behör, kostenlos an ruhige

Leute abzugeben.
Gefl. Angebote unter v . 12
an die Geschäftsstelled. Ztg.

Die bisher von Herrn Dr.
med. Geißler ff * f f ffbewohnte " u mä U
nebst « arten , RltkönlfiStr. 6
in K5nl| steln, enthaltend 8
Zimmer, ausgebanten Man-
sardenst, 2 Baikone, 2 Küchen,
Bad und elektr. Lickt ist zum
1. Avril 1919 zu verkaufe», u.
Umständen auch zu vermieten.
Gest. Anfragen vermittelt d.
GeschäftSst. d. Ztg. u. N. 47.

Gesucht leerstehende
4-5Ztawcrwobnimi
===== für sofort. —
Angebote unter B. 34 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

rtädtin und
ffausmädthen
nach Frankfurt am Main
gesucht . Vorstellung oder
Anmeldung Faikenstein
iTaunu »), Reichenbachwrg 11
bei «eh . Rat Dr. Riese.

Trauer-Drucksachen
durch Druckerei Kieinbvhl.

Für kleinen  Haushalt in
Aierdaclen wird ein zuvrrläff.
IHädchen gerächt.
Borzustellen Aitkönigstr . S,

K ö n igst ein.

JVtädcbcn
für alle Hausarbeit sofort
gesucht. Frauh.ihri,i>1n»er.
Königst., Hotel Georg, U. St.

Einen 2V--jährigen

Fahrochsen,
sowie einen 2V.-jährigen

Zuchtbullen
hat abzugeben

Rettershof bei Honigstein.
Eine trächtige

Fahrkuh .'L --;-
zu verkaufen Kelkheim i. %.,

Hauptstraße 18.
Sprungfähiger

Ziegenbock
zu kaufen geruckt. Mündl . od.
schriftl. Ang. mit Preis an die
GeschäftSst. d. Ztg.

6 Wschen alteFerhel
bat abzugeb. Georg Klomann,
Nuppertrhsln, Kirchgaffe 39-

Gefunden:
1 einzelner Herrenhan»-

schuh.
Abzuhol.Rathaus ,Zimmer

Nr . 3.
Die Polizeiverwaltung.

Stenotypistin
s<r stundenweise Abendbr-
schäftigung in Königstein«es.
Schristl. Ängeb. unter 11. M.
28 an die Geschäftsstelle.

Auf Grund der 88 137 und 139 des Gesetzes über tue
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G -s.
@195 ) und der §§ 6, II und 13 der Allerhöchsten Verord¬
nung vom 10. September 1867 über die Polizeiverwaltung
in den neu erworbenen Landesteilen iG.-S . S . 1529) wird
mit Zustimmung des Bezirksausschusses für den ganzen
Umfang des Regierungsbezirkes unter Aufhebung der dies¬
seitigen Polizeiverordnung vom 15. Juni 1887 (Reg.-Amts-
blatt Nr . 95 @. 322) folgende» verordnet : . . . .

§ 1. Alle bereits abgestorbenen Obstbaume, sowie die
vürren « este und Aststumpsen an noch nicht abgestorbenen
Obftbäumen, sowohl in Gärten als in Feldern stnd ,ei-
tens deren Eigentümer oder sonstige« Nutzungsberechtigten,
welchen die Verfügung über dieselben zusteht, in jedem
Jahre biS zu dem im 8 3 festgesetzten Termine zu entfernen
Da » dürre Holz ist alSbald wegzuräumen oder an Ort
und Stelle zu verbrennen.

8 2. Zur Verhütung der Insekten- und Plizvermehrung
find beim « bschneiden der dürren Aeste und Aststumpsen
der Obstbäume stet» , , „ ,

*) alle Sägeschnittwunden von 5 cm Durchmesser und
darüber mit Steinkohienteer oder einem anderen ge¬
eigneten Mittel zu verdecken: ^ _ r

b) die am Stamm und an älteren Arsten durch Frost,
Ackergeräte, Bieh usw. hervorgerusenen Settenwunden
auSzuschneiden und mit Steinkohlenteer oder sonst einem
anderen geeigneten Mittel zu verstreichen;

c) die vorkommendenAstlöcher von dem modrigen Holze
zu reinige« und so auszufüllen (beispielsweise mit
einem Gemisch von Lehm und Teer ), daß das Wasser
nicht mehr eindringen kann. r „ r- s.

§ 3. Die in den 88 1 und 2 genannten Arbeiten stnd
sobald al» möglich, längstens aber bi » jum 1- Mär , des
auf baß BemeÄlichwerden de» Schadens folgenden Jahres
auszuführen . „ , „ .

8 4. Zuwiderhandlungen unterliegen zufolge des § 34
de» Feld- und Forstpolizei-Gesetzes vom 1. April 1880 der
daselbst vorgesehenen Strafe bis zu 10. M . oder verhältnis¬
mäßiger Haft.

Miesbaden, den5. Februar 1897.
Der Königliche RegierungS-Präftdent.

I . B .: Frhr . v . Reiswttz.
Wird veröffentlicht.

Königstein im Tsunus , den 30. Oktober 1918.
_ Der Magistrat : Jacobs.

Betr . Lebensmittelkarten
für Milifärpersonen.

ES wird darauf aufmerksam gemacht, daß
Lebensmittelkarten für Militärperfonen eben¬
falls nur vormittags von 8 —1V Uhr aus¬
gegeben werden.

Königstein im Taunus , den 31. Oktober 1918.
Der Massiftral. Jacobs.
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